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Jülkingen. 


Oper in 3 Akten, nebſt einem Dorfpiel. 


Mit autoriſirter theilweiſer Benutzung der Idee und einiger 
Originallieder aus J. Victor von Scheffel“ s Dichtung 
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Rudolf Bunge. 
Muſik 
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Victor E. Neßler. 
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2017 | Sämmtl. Gesänge des wilden Jäger. Orig.-Ausg. für Bariton 

2019 | Arie und Gebet des Abtes, für Bass . 

2020 | Wildschützenlied: „Das wild ist 8 der "Schütz ist rei 1 
für Bariton oder Bass 

2021 | Gruss an den Wald: „Gott grüss dich, mein Wald“, 5 Sopran 

2022 | Recitativ und Arioso: „Er schlummert wieder“, für Sopran 

2023 | Duett: „Meine ganze Wonne bist du im Wald“, f. Ten. u. Sopr. 

2024 Aufbruch zur Jagd. Partitur und Stimmen 

2025 | Jägerchor. Des armen Kunrad Marschlied. Part. u. St. * 
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Werner RNirchhofer. 

Conradin. 

Der Haushofmeiſter. 

Der Rector. 

Landsknechte und Werber. 

Studenten. | 
Zwei Pedelle. 

Bellerknechte 


9⁴ 


Perſonen des Vorſpiels: 


2 ) e 
Vorſpiel. 
Der Heidelberger Schloßhof. ER 100 
Chor der Studenten. 75 
Az: „Alt Heidelberg, du fine, 
Ve Du Stadt an Ehren reich, 
Am Neckar und am Rheine 
j Kein’ andre kommt dir gleich. 
Bi, Stadt fröhlicher Gesellen, 
5 An Weisheit schwer und Wein, 
0 Klar ziehn des Stromes Wellen, 
1 95 Blauäuglein blitzen drein. 10 7 
an Werner. iR 
Und kommt aus indem Süden 
5 »Der Frühling über's Land, 


So webt er dir aus Blüthen 
Ein schimmernd Brautgewand. 


Auch mir stehst du geschrieben 
Ins Herz gleich einer Braut, 1 
Es klingt wie junges Lieben 
N 8 Dein Name mir so traut. | 
Chor der Studenten. 
Und stechen mich die Dornen, 
Und wird mir's drauss zu kahl, 
Geb' ich dem Ross die Spornen 
Und reit' ins Neckarthal!“ 
Chor der Landsknechte. 
Ha! ha! ha! ha! ha! ha! 


eerenätint 
Re Worauf wollt ihr denn Leiten ? 
Habt ja kein Roß im Stall, 
Habt ja kein Schwert zum Streiten 
Seid Federfuchſer all'! 


7 Chor der Landsknechte. 
Ha! ha! ha! ha! ha! ha! 
Br Conradin. 
de ſchaut den ſchmucken Landsknecht an: 
om Kopf zum Fuß ein ganzer Mann, 
Tri ägt Sporn und Hieber nicht zum Staat, 
Mit Herz und Hand iſt er Soldat. 
4 Pr müßt figen, ihr müßt ſchwitzen, 
Im Colleg die Ohren ſpitzen, 
5 Während wir zu Kampf und Siegen 
er zu Roß die Welt durchfliegen. 
* Chor der Landsknechte. 
5 laß, Kameraden, mit fröhlichem Muth, 
Feinsliebchen im Herzen, die Feder am Hut, 
Im goldgelben Wamms, mit dem Schwert in der Hand, 
Auf wieherndem Roſſe ins weite Land! 
. Haushofmeiſter. 
| Aber — aber, meine Herren, 
Welche nächtlich arge Störung! 
Juſt als gäb' es hier Empörung, 
Oder hölliſche Verſchwörung! 
Chor der Studenten. 
In Ermanglung and' rer Geiſter 
Kommt der Haus- und Kellermeiſter! 
Mitternacht muß nahe ſein. 
Ha! ha! ha! 
Haushofmeiſter. 
Meine Herren, haltet ein! 
Welche rohen Burſchenſitten! 
Die Frau Kurfürſtin läßt bitten, 
Ihren Schlummer nicht zu ſtören 
Und ſich aus dem Schloß zu ſcheeren. 


„. 


Chor der Studenten 
Harte die Frau Kurfürſtin! Aue 
Sicher wär's nach ihrem Sinn, 
Wenn wir ihrer noch gedä ichten 


Und ihr gleich ein Ständchen bri ächten. 5 


Einige Studenten. 
Ja, wahrhaftig, klug gedacht! 
Sang und Klang bei ſtiller Nacht, 
Der entzückt ja ſtets die Frauen. 


Andere Studenten. ce 
Doch wer wird ſich wohl getrauen, 
Ihre Durchlauchtigſten Gnaden 
Kühnlich anzuſerenaden? 


Alle Studenten. 
Bruder Werner, du allein g 
Kannſt den Worten Töne leihn — 
Spielſt die Gambe, bläſ'ſt die Flöte 
Und zumal erſt die Trompete — — 


Werner. 
Die Trompete? — Ja, fürwahr: 
Reicht mir 'ne Trompete dar! 
Hab' in den Zigeunerhorden, 
Drin ich aufgezogen worden, 
Das Trompeten gut gelernt. a 
Gieb mir dein Kriegshorn, Segel, 
Du alter, wack'rer Degen, — 
Im Mondſtrahl blitzt es zauberhell 
Und lockend mir entgegen. 


Conradin. 

Solch' einem ſchmucken Herrn 
Hilft jeder Landsknecht gern! — 
Zwar iſt wohl für die hohe Kunſt 
Mein Kriegshorn nicht gemacht, 
Doch hat es mir des Feldherrn Gunſt 
In mancher Schlacht gebracht. 
Hei, wenn's ſo in die Schweden e 


1 Kate 


„Zum Sturme — vorwärts marſch!“ 
Dann tönt es, wie ein Schlachtgeſang, 
Aus tauſend Kehlen barſch: 

„Haut zu, haut zu und ſchont ſie nicht, 
Bis euer Schwert in Stücke bricht!“ 

. Doch nicht beim Reiterangriff nur 

4 Ertönt' es auf des Feindes Spur, 
Friſch zur Reveille ſchallt es früh, 

Und erſt am Abend ſpät für ſie — — 
So tön' auch nun zum Lied ſein Klang, 
2 Das einſtmals Pfalzgraf Friedrich fang. 


Chor der Studenten und Landsknechte. 
N „Ich kniee vor Euch als getreuer Vasall, 

3 Pfalzgräfin, schönste der Frauen! 

5 Befehlet, so streit' ich mit Kaiser und Reich, 
Befehlet, so will ich für Euch, für Euch 

Die Welt in Fetzen zerhauen. 


4 Ich hol' Euch vom Himmel die Sonn' und den Mond, 
Pfalzgräfin, schönste der Frauen! 

Ich hol' Euch die Sterne sonder Zahl, 

Wie Fröschlein sollt Ihr die funkelnden all’ 

Gespiesst am Degen erschauen. 
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Befehlet, so werd’ ich für Euch zum Narr, 
Pfalzgräfin, schönste der Frauen! 

Ja, Narre bin ich schon sonder Befehl, 
Das Sonn'licht blendet mich allzuhell 

Von Euren zwo Augen, den blauen.“ 


Haushofmeiſter. 
Gegen Geiſter hilft der Pater, 
Waſſer gegen Katz' und Kater: 
Wenn wir doch ein Mittel kennten 
Gegen Landsknecht' und Studenten! 


Die Frau Kurfürſtin will ſchlafen, 
Der Senat ſoll euch beſtrafen; — 
Geht ihr nicht, ſo ſchick' ich ſchnell 
Noch zu Rector und Pedell. 


— ne 


Die Studenten, 

Zum Pedell? Hei duida! 
Nennſt du ihn, gleich iſt er da. 
Pedelle ſind der Segen 
Von jeder Zeit, 
Im Sonnenſchein und Regen 
Zum Fang bereit. 

Sie eſſen nicht, 
Sie trinken nicht, 
Vergeſſen nicht 
Des Dienſtes Pflicht: 
Pedelle ſind der Segen 
Von jeder Zeit. 


Haushofmeiſter. 
Seht mir ſolche frechen Rotten 
Selbſt die Obrigkeit verſpotten. 
Sucht das Weite! macht euch fort! 
Hier iſt wahrlich nicht der Ort, 
Noch bei Nacht zu commerciren; — 
Will den Rector gleich citiren! 


Conradin. 
Ei, ei, Jungbürſchlein wohlgemuth, 
Du bläſ'ſt ja wie ein Stabstrompeter ! 
In dir ſteckt echtes Reiterblut, 
Du biſt zu gut für Tint' und Feder. 
Es fehlt zum Landsknecht, glaube mir, 
Nur Federhut und Säbel dir. 
Laß dich mit meinem Hut' mal ſchmücken! 
Trink' aus dem Humpen, Kamerad, 
Auf unſ're Rotte — — dann biſt du Soldat! 


Werner. 
Laßt ab! laßt ab! es iſt mir bekannt, 
Die Werbertrommel geht durchs Land; — 
Ihr könntet ſelbſt ja Werber ſein. 


Conradin. 
Ich, Werberoffizier! — O nein! 


er re 


nn Ei Reitersmann möcht' ich wohl fein ; 
2 2 Allein mein alter Pflegevater, 5 


Der mich von den Zigeunern kaufte 
Und dann auf ſeinen Namen taufte 
Und hier an unſ'rer alma mater 
In beiden Rechten iſt Profeſſor, 
Der möchte gern, ich würd' Aſſeſſor. 


Conradin. 


Ei, Reſpect vor der Carrière! 
Nun, ſo nimm dein Corpus juris, 
Setz' dich auf die Bank und höre, 
Wie vom Herrn Profeſſor wird 
Altes röm'ſches Recht docirt. 


Werner. 


Nömiſches Recht, die größte der Plagen? 


Ach, ich hab' es längſt im Magen! — 
Möchte in die Ferne ſchweifen, 
Wo der Mond die Nebel küßt, 
Kühn die weite Welt durchſtreifen, 
Bis ein holdes Lieb mich grüßt. 

\ * 


Möcht' auf muth' gem Roſſe jagen, 


f Kämpfen kühn mit dem Geſchick, 


Bis zwei liebe Augen ſagen: 
Ruhe aus, hier winkt dein Glück! 


O Wonnegedanken, . 
O Träume voll Luſt, 

Ihr ſchlingt euch wie Ranken 
Um meine Bruſt! 


Brich, jugendlich Wagen, 
Mit friſchem Schein, 
Wie roſiges Tagen 
Ins Leben ge 


Conradin. 
Das nenn' ich Gedanken 
Voll Lebensluſt! 
O, laß ſie nicht wanken 
In deiner Bruſt! 


Die Jugend muß wagen, 
Muß muthig ſein — 
Nicht grübeln, nicht zagen, 
Dem Glücke ſich weih'n. 


Darum greif' nach der Trompete, 

Nimm ein ſchwarzgelocktes Mädchen, 

Heißt ſie Marthe oder Grete — 

Wenn ſie nur die Schönſt' im Städtchen; 

Zieh zu Roß landaus, landein, 

Kannſt bei uns Trompeter ſein. 
Werner. 

Wie? Trompeter? — Potz Element! 

Und in eurem Regiment? 

Ei, das wär', wie ich's gewollt! 
Conradin. 

So ſtoß' an und nimm dies Gold! 


Chor der Landsknechte. 
Ja, ſtoß' an und nimm das Gold, 
Dann iſt's ſo, wie du's gewollt! 
Biſt dann unſer Kamerad, 
Juchhe! Landsknecht und Soldat. 
Werner. 
Nein, damit fangt Ihr mich nicht. 
Conradin. 
Nun, ſo kenn' ich meine Pflicht: 
Auf, ergreift mir den, Soldaten! 
Werner. 
Burſchen 'raus! 
Die Landsknechte. 
D'rauf Kameraden! 


5 Conradin. 
Ei, der kann's ja wie ein Reiter! 

Die Studenten. 
Burſchen drauf! 


Rector magnificus. 
Haltet ein! nicht weiter! 


Haushofmeiſter. 

Seht Ihr es, Magnificenz? 
Klar wird's Euch zur Evidenz: 
Eure academ'ſche Jugend 
Ehrt nicht Ruh', noch Bürgertugend; — 
Exemplariſch müßt Ihr ftrafen — — 
Ihre Durchlaucht kann nicht ſchlafen! 

Der Rector magnificus. 
Exemplariſch muß ich ſtrafen — 
Ihre Durchlaucht kann nicht ſchlafen! 
Schlimm iſt das Trompetenblaſen, 
Schlimm das Lärmen und das Raſen 
Hier bei Nacht im hohen Schloß; 
Darum ſei der ganze Troß 
Relegirt und exmittirt, 
Excernirt und excludirt. 


Einige Studenten. 
Relegirt und exmittirt? 
Andere. 
Excernirt und excludirt? 


Rector. 
Alle — Alle relegirt! 


Werner. 
Relegirt von Bank und Schulden? 


Studentenchor. 
Relegirt? O Schreckenswort! 
Heidelberg, wir müſſen fort! 
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Muſenſtadt, dir muß ich klagen 
Was dein Strafgeſetzbuch ſpricht: 
Nachtigallen dürfen fchlagen, 
Doch Studenten dürfen's nicht. 
Werner. 
Herr Rector magnificus, 
Bringt dem Carcer unſern Gruß: 
Nimmer ſperrt Ihr uns mehr ein, 
Wollen freie Reiter ſein! 
Chor der Studenten. 
Nimmer ſperrt ihr uns mehr ein, 
Wollen freie Reiter ſein! 
Werner. 
Ja, freie Reiter! — Nun wohlan, 
Gebt her das Kriegshorn, den Hut mit der Feder — 


Mein Handgeld her! Bin Reitersmann 
Und wohlbeſtallter Kriegstrompeter. 

Alle. 
Wohlauf, Kameraden, mit fröhlichem Muth, 
Feinsliebchen im Herzen, die Feder am Hut, 
Im goldgelben Wamms, mit dem Schwert in der Hand, 
Auf wieherndem Roſſe ins weite Land! 


Wo Muth, da iſt Kraft, und wo Kraft, da iſt Macht; 
Je dichter der Feind, deſto heißer die Schlacht; 

Je heißer die Schlacht, deſto kühler 's Quartier: 
Stets vorwärts weht luſtig des Landsknechts Panier! 


Der Vorhang fällt 


Der 


vi { 57 9 
Trompeter von Säkkingen. 


Oper in 3 Akten. 


Perſonen des Stückes: 


Der Freiherr von Schönau. 
Maria. 

Der Graf von Wildenſtein. 
Deſſen geſchiedene Gemahlin. 
Damian. 

Werner Nirchhofer. 
Conradin. 

Ein Diener. 

Ein Bote des Grafen. 

Ein Rellerknecht. 

Hier Herolde. 


Bu deen und Burſchen. Bürger und Bürgerinnen von 
0  Sättingen. Hauenfteiner Bauern. Volk. Schuljugend. Dechant 
und Capläne. Bürgermeiſter und Rathsherren von Säkkingen. 
5 Comthure und Deutſchritter. Fürſt⸗Aebtiſſin und Edeldamen des 
e Landsknechte. Gefolge des Grafen von Wildenſtein. 
Die Wirthin „zum güldenen Knopf“ in Säkkingen. Hauenſteiner 

* Dorfmuſikanten. 

* Ort der Handlung: In und um Säffingen, 
Zeit: Nach dem 30jährigen Kriege: 1650. 


Erſter Akt. 


Platz vor der Kirche St. Fridolini zu Säkkingen. 


Chor. 
Der Hans ſchwingt die Lieſe, die Lieſe den Hans, 
Juchheiraſſaſa, die drehn ſich beim Tanz; — 
Hell tönet die Fiedel, und tief brummt der Baß, 
Wie hebt das die Füße, wie luſtig klingt das! 


Der Schwarzwälder Burſch und die Höhgauer Maid, a 
Das giebt wohl ein Paar, daß das Herz ſich dran freut; | 
Dem Burſchen der Strauß und dem Mädel der Kranz, 
Juchheiſa, bald giebt's einen Hochzeitstanz! 

Juchhe! 


Einige ältere Männer. 
Was fangt ihr fo früh ſchon an? 
Kann doch Abends Jedermann 
Zu St. Fridolini Ehren 
Noch genug den Tanzſaal kehren. 


Chor der jungen Säükkinger. 
O, Fridoline, Schutzpatron 
Für alle jungen Leute, 
Gegrüßt ſei uns, du Nordlandsſohn, 
Dein ſchöner Feſttag heute — 
Gegrüßt im erſten Frühlingslicht, 
Wo Welt und Herz die Rinde bricht 
Und Alles blüht und ſprießt: 
Sei tauſendmal gegrüßt, 
O, heil'ger Fridoline! 
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Wirbel 
Conradin. 
O, heil'ger Fridoline! 


Einige junge Mädchen. 
Was ſeufzt Er, alter Landsknecht, denn, 
Als ob ihm Lieb' im Herzen brenn'? 


Conradin. 
O, heil'ger Fridoline, 
Dem ich ſo gerne diene: 
Warum gilt all dein Walten 
Den Jungen nur? — Wir Alten 
Sind doch auch nicht von Stein! 


Die jungen Mädchen. 
Ja, ja, das mag wohl ſein! 
Doch weiſe iſt, 
Wer nicht vergißt, 
Wann für ihn Zeit zur Ruhe iſt. 


Conradin. 
Das nenn' ich mir doch Uebermuth! 
Reſpect vor mir, du junge Brut! — 
Glaubt ihr, der hohe Magiſtrat 
Hat mich hierhergeſetzt zum Staat? — 
O nein, daß ich verſtändnißvoll 
Euch Alle überwachen ſoll! 


Die jungen Mädchen. 
Ei, wahrlich eine ſchwere Pflicht; 
Denn Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 


Conradin. 
Drum komm mal her, mein Käthchen, 
Rothwangig Schwarzwaldmädchen, 
Und gieb mir einen Schmatz, 
Du ſüßer Herzensſchatz! 


Chor der Hauenſteiner Bauern, 
Was fällt dem alten Graukopf ein? — 
Läßt er gleich das Charmiren ſein! 


Der Bauer ift fein Knecht, 


Suri? 
O, heil'ger Fridoline, an 
Ward bei der Liebe wettergrau· 17 ö 
Die Weiber kenn' ich ganz genmn — 
Wenn's keine Jungen für ſie giebt, 2 f 
Thun mit den Alten ſie verliebt. 
Drum halt' die Jungen mir vom Leib: 
Möcht' auch noch meinen Zeitvertreib, 
Und ſchenk' mir die Blondine, 

O, heil'ger Fridoline! 


Chor. e 

Der Hans ſchwingt die Lieſe, die Lieſe ꝛc. RE 
Die Bauern. * 

Das iſt doch eine Sünd' und Schand! 


Soldatenſtand und Bauernſtand, 
Die paſſen nimmer zu einand. 
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Conradin. 
Ja, wir ſind auch der W ehr ſtand, 
Und ihr doch nur der Nährſtand! 


Die Bauern. | 
Macht's auch wie unſer Freiherr dort, 
Der Vögte ſchickt von Ort zu Ort 
Und alle Tage weiß ein Feſt, 
An dem er Steuern ſammeln läßt. 
Unſer Land ſei ſteuerfrei! 


Conradin. 
Der Freiherr hat ganz Recht: 


Den er vor Stolz und Ueberfluß 
Stets väterlich behüten muß. 


Die Bauern. 12 
Das iſt jo recht des Kriegsvolks Art, 
Das ſtets ſich um den Adel ſchaart; — 
Doch bald heißt's: „Mit gegangen, 
Darum auch mitgehangen.“ 


2 
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Conradin. 
72 Habt ihr's auf Landsknecht' abgeſehn? 
Hier ſeht ihr einen vor euch ſtehn, 


Der Trutz dem Bauernvolke beut 
Und ſolch Geſindel nimmer ſcheut. 
5 | Die Bauern. 
| Verweg'ner Landsknecht, wehr' dich gut: 
Der Bauernknüttel färbt mit Blut! 
Werner. 
Gemach, gemach, Freund Conradin! 
Mußt du ſelbſt bei Sanct Fridolin 
Zum Raufen deine Klinge ziehn? 
Conradin. 
Was ſeh' ich? Werner? Welche Freud'? 
Du kommſt mir juſt zur rechten Zeit: 
Die Klinge 'raus! Hilf mir beim Streit! 
Werner. 
O nicht doch! Laß die Leute gehn, 
Und freue dich, daß wir uns wiederſehn. — 
Conradin. 
Kommſt juſt zum Feſt zur rechten Zeit. 
Werner. 
R Das ſeh' ich, Freund! — Auf jedem Pfad 
Der Strom der frohen Waller naht. 
Conradin. 
Sanct Fridolini Feſt iſt heute, 
Des Schutzpatrons der jungen Leute. 
Werner. 
Ich bin ja auch ein junges Blut 
Mit ſriſchem Sinn und keckem Muth: 
Der Heil'ge mag mir gnädig fein! 
Viel bunte Nachen wiegt der Rhein — 
Ei, wie das flaggt und weht! 
Conradin. 
Nicht wahr? 
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Werner, 
Und wen trägt jener dort? 


Conradin. 
Ein Paar 
Von wahrlich ganz verſchied'ner Art. 


Weruer. 

Wie ſich mit Nacht der Morgen paart, 

Schmiegt ſich ans dunkle Trauerkleid 

Der Andern eine junge Maid. 

Sag an, wer iſt das holde Bild, 

Das wie ein Frühlingstraum ſo mild? 
Conradin. 

Das iſt des Freiherrn Töchterlein 

Mit ihrer geſtrengen Frau Baſe, 

Der alten Gräfin Wildenſtein. 
Werner. 

Nie ahnt' ich ſolcher Schönheit Wonne! 

Die Schiffsleute. 
Wacht Platz, ihr Bauern! 


Die Bauern. 
Ei, wozu? 
Hier hat der Bauer ſo viel Rechte, 
Und mehr noch, als des Freiherrn Knechte. 
Wir werden euch zum Trotze bleiben! 
Laßt ſehn! wer will uns hier vertreiben? 
Werner. 
Ich! — Weg, ihr Leute! Treibt ihr's ſo? 
Ich will euch beſſre Sitten lehren! 
Die Bauern. 
Wart' nur, junger Spielmann, 
Wollen die dich kennen lehren. 
Werner. 
Fürchtet nichts, ich biete Trutz, 
Und vertraut euch meinem Schutz! 


ER Nehmet Dank! Ein braver Landsknecht, 


Der bedrohte Frauen ſchützt! 
Werner. 

Ha, wie ſüß der Strahl der Freude 

Jetzt aus ihren Augen blitzt! 

Dankt mir nicht, mein holdes Fräulein! 

That nicht mehr als meine Pflicht; — 


Wollt ihr aber mich beglücken, 


Unausſprechlich mich entzücken, 


Schenkt mir ein Vergißmeinnicht 
Aus dem Strauße, der euch ſchmückt. 


Maria. 
Wenn das Blümchen euch beglückt — 
Von Herzen gern! 

Die Bauern, 

Seht doch den Herrn! 
Wie er mit dem Schloßfräulein 
Thut fo artig und fo fein — — 
Will der ein Trompeter ſein? 

Gräfin. 
Es iſt empörend — dieſes Volk! — Sagt an, 
Wer aber iſt der junge Mann 
Von ritterlichem Weſen, 


Der unſer Schutz geweſen? 


Conradin. 
Er nennt ſich Werner, hohe Dame; — 
Kirchhofer war des Mannes Name, 
Der einſt ihn bei Zigeunern fand 
Und ſpäter dann nach ſich benannt. 
Gräfin. 
Wie? bei Zigeunern? Offenbar 
War er doch nicht von ihrem Stamm! — 
Mein Sohn wär' nun wohl auch ſo alt 
Und von ſo lieblicher Geſtalt, 
Wär’ er von ſolchen wilden Horden 


Als Kind uns nicht geſtohlen worden. 
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Conradin. 
Der machte ſicher wohl mehr Staat 
Als dieſer ſchlichte Kamerad, 
Der ſonſt ein Spielmann ohne Tadel. 
Gräfin. 
Er war ja ganz mein Ebenbild — 
Bis auf dies Mal am Arm mein Bild — — 
Und der nur Landsknecht, nicht von Adel! 
Maria! 
Werner. 
O, Maria! 
Im Himmel und auf Erden 
Des ſchönſten Namens Klang! 


Gräfin. 

O komm! Was weilſt du hier fo lang? 
Maria. 

Wollt’ nur nicht ungeduldig werden ? 

Kommt, laßt uns in die Kirche gehn 

Und uns vom Heil'gen Glück erflehn! 
Chor. 

O, heil'ger Fridoline, 

Sei uns gebenedeit! 

Schenk' unſern Fluren Segen 

Und Sonnenſchein und Regen 

Zur rechten Zeit. 

Conradin. 

O, heil'ger Fridoline, 

Was haſt du angericht't! 

Ein Fräulein den Trompeter — 

Das ſieht doch wohl ein Jeder: 

Das geht doch nicht! 
Chor. 

O, heil'ger Fridoline, 

Du Schutz der Chriſtenheit, 

Gieb Liebe unſern Herzen 

Und ſei in Luſt und Schmerzen 

Gebenedeit! 
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Werner, 

Maria, o Maria, 

Du wunderſame Maid, 

Aus deines Auges Sonne 

Lacht nun erſt mir die Wonne 
(Der Frühlingszeit. 


Verwandlung. 


Zimmer. 


Freiherr. 
Da ſchlage doch das Wetter drein, 
In das verdammte Zipperlein, 
Daß ich mit meinem Hinkefuß 
Nun hier im Lehnſtuhl ſitzen muß, 


Es gab wohl eine ſchöne Zeit, 

Da war es anders noch als heut'; — 
Da jagt' ich durch die weite Welt, 

Flink wie der Hirſch durchs Aehrenfeld, 
Und manches holde Aeugelein 

Das winkte hell wie Sonnenſchein 

Von ferne ſchon dem Reitersmann — 
Doch heut' — was fang' ich heute an? 
Da ward der alte Lehnſtuhl mir 

Zum unfreiwilligen Quartier, 


Es meint wohl mancher läſterlich — 
Und das iſt doch ganz lächerlich! — 
Das ſollt' vom Wein gekommen ſein, — 
Der Hinkefuß von ſolchem Wein! 

's war freilich ſtets mein ſtilles Glück, 
Von jeder Rheinweinſort' ein Stück 

Zu ſehn in meinem Keller, 

Und zu probiren früh und ſpät, 

Wie es mit jedem Jahrgang ſteht — 
Zumal beim Muskateller! 


Und wirds 1505 Bir 0 i Zpetkem, Be 
Bis an mein ſel'ges Ende ſein n 
Bis an mein ſel'ges Ende! — 
Dann falt' ich ſtill die Hände | 
Und ſag': „Es muß geſchieden fen, 
Schenkt nochmals Muskateller ein!“ 

O Podagra, o Chiragra, 

Dann iſt es auch mit euch tralla! 
Das bleibt mein Troſt in dieſer Welt, 
Wenn's uoch fo ſchlecht mit mir beſtellt! 


Das kommt vom Grafen Wildenſtein! — 
Laß mir den Boten ſelbſt herein, 
Die Antwort ihm zu ſagen. 
Hm! was will er? 

„ Alter Freund! 7 
Meine Frau iſt jüngſt geſtorben, 
Und ich will den alten Streit 
Mit der Gräfin, deiner Schwäg’rin, 
Die mein erſt Gemahl geweſen, 
Noch vor meinem Ende ſchlichten!“ 
Bravo! Bravo! das iſt redlich! 
Kennne d'ran den biedern Landsknecht 
Und den alten Kameraden! 
„Ausgehn darf kein edler Stamm; — 
Darum macht' ich mir ein Plänchen! — 
Sag', du haſt doch eine Tochter, 
Und ich habe einen Sohn; — 
Beide ſind von gutem Adel 
Und gewiß d'rum ohne Tadel, 
Und ich dachte lange ſchon 
Wenn ich nun mit Damian käme 
Und der deine Tochter nähme?“ 
Donnerwetter! — kurz, ſoldatiſch 
Und dabei doch diplomatiſch — 
Das gefällt mir! Hei — juchhei! 
Ei, da bin ich gleich dabei! 


Au! j fol“ 2 | 


So reite zurück in dein Donauthal 

Und grüße den Freund mir viel tauſendmal, 
Und ſag' ihm, er möge nur kommen, 

Sein Antrag ſei angenommen! 

Und ſag' ihm, ich könnt es ihm ſchreiben nicht, 
Weil meine Rechte lähmte die Gicht: 

Doch mög' er juſt am erſten Mai, 

Zu meinem Geburtstag, erſcheinen, 

Daß dadurch um ſo größer ſei 

Die Freude für die Meinen, 

Die ich dann überraſchen will: 

Drum ſchweig mir über Alles ſtill! — 


Ins Schloß kommt ein Freier 
Von gräflichem Blut, 

Da ſchmeckt mir's zur Feier 
Noch einmal ſo gut! 


Ihr einſamen Räume, 
Bald kehrt euch zurück 
Statt alternder Träume 
Nun bräutliches Glück. 


Maria. 
Zürne nicht' mein Väterchen, 
Daß wir dich allein gelaſſen. 


Freiherr. 
Nein, ich hab indeß mein Pfeifchen 
Recht von Herzen dampfen laſſen. 
Weiß ja ſchon, euch Frauenzimmer 
Sieht man wiederkehren nimmer, 
Ließ man euch zum Feſte gehn. 
Gräfin. 
Freilich konnt' es leicht geſcheh'n, 
Daß Ihr nimmer uns geſehen; 
Denn die Hauenſteiner Bauern, 
Die mit Euch im Zwiſte ſtehen, 
Schienen uns dort aufzulauern. 


. 


Freiherr. 
Dies Geſindel — dieſe Bande! 
Ha! das iſt doch eine Schande! 
Nicht die Frauen auf den Gaſſen 
Mehr in Sicherheit zu laſſen! 
Hätt' ich nicht das Zipperlein, 
Haut' ich heut' noch auf ſie ein. 
Ach, wie fehlt dem alten Stamme 
Doch ſo ſehr ein friſches Reis? — 
Töchterchen, 's wird hohe Zeit, 
Einen Schirmherrn dir zu ſuchen. 


Maria. 


Väterchen, der wird ſich finden; — 
Vielleicht ſchneller, als wir's ahnen! 


Freiherr. 
Rings Empörung, drohn Gefahren 
Uns im ſchwach beſetzten Schloſſe. 
Kann nicht mal ein Zeichen geben, 
Wenn man uns hier überfiel, 
Den Verbündeten im Städtchen, 
Meiner alten Landsknechtrotte; 
Denn mein treuer Schloßtrompeter, 
Der mir oft die Grillen wegblies, 


Ging auch jüngſt zu ſeinen Vätern, 


Und verlaſſen ſitz' ich hier. 


Maria. 
Einen prächtigen Trompeter 
Wüßt' ich, Väterchen, für dich! 


Gräfin. 
Meinſt doch den nicht, der beim Feſte 
Vor den Bauern uns beſchützt? 


Maria. 
Ja, Frau Baſe, er allein 
Soll hier Schloßtrompeter ſein! 
's iſt ein Spielmann ohne Tadel. 
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Gräfin. 
Nein, Herr Schwager, folget mir! 
Der paßt ganz und gar nicht hier 
In dies Haus von altem Adel. 
Freiherr. 
Ei, das Blaſen der Signale 
Lernt man nicht im Ahnenſaale; 
Dient uns redlich nur der Mann, 
Was geht uns ſein Wappen an? 
Gräfin. 
Nein, Herr Schwager, folget mir: 
Der paßt ganz und gar nicht hier. 
Maria. 
Väterchen, glaub' mir! 
Gräfin, 
Glaubt mir! 
Maria. 
Nur zum Beſten rath' ich dir. 
Ach, er iſt ſo nett und fein — 
Der muß dein Trompeter ſein! 
Gräfin. 
Nein, Herr Schwager, nein, nein, nein! 
Meine Schweſter, die hochſelig, 
Aergerte gewiß ſich ſchmählich. 
Freiherr. 
O mein Gott, auch die Hochſeligen 
Sollen noch dies Schloß befehligen! 
Wenig Dank wißt ihr dem Retter, 
Der Euch barg vor Bauernwuth. 
Seltſam! einſt, im Schlachtenwetter, 
Opferte ſein treues Blut 
Auch ein Spielmann mir — aufs Neue 
Denk' ich heute ſeiner Treue! 
Spielmannstreue lebe hoch! 
Ha! wer bläſt dort unten am Rhein? 
Das klingt ja, als wollte noch unter dem Raſen 
Mein Schloßtrompeter ſein Leibſtück mir blaſen! 
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. kann nur der hübſche e fein! 5 
| Gräfin | 
Das kann nur der kecke Trompeter en! 


0 Maria. 
Er iſt's! — er iſt's! Ich erkenne ihn wieder 


„Wie stolz und stattlich geht er! 
Wie adlich ist sein Muth! 
Er ist nur ein Trompeter, 
Und doch bin ich ihm gut. 


Und hätt' er sieben Schlösser, 
Er säh’ nicht schmucker drein, Ki 
— Ach Gott, und doch wär's besser, 5 
Er würd’ ein And’rer sein! Bi: 


Ach wär’ er doch ein Ritter, 
Ein Ritter vom gold’nen VIiess! 
— O Lieb, wie bist du bitter, 
O Lieb, wie bist du süss!“ ® 
Vater, jetzt naht er des Schloßparks Stufen! 


Freiherr. 
So ſende hinunter und laſſ' ihn mir rufen! 


Gräfin. 
Aber, aber, mein Herr Schwager, 
Solchen fremden jungen Mann 
Nehmt nicht gleich in Eure Dienſte — 
Seht ihn Euch erſt näher an. 


Freiherr. 
Freilich, freilich, Schwägerin, 
Müßt' er ſein nach meinem Sinn; 
Denn zu meinem Schloßtrompeter 
Paßt in unſ'rer Zeit nicht Jeder. 
Grüfin. 
Viel zu jung iſt er dazu. 
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Freiherr. 
Ach, das läßt mich wohl in Ruh' — 
f Gräfin. 
Na, wenn Ihr nicht hören wollt, 
Ihr vielleicht noch fühlen ſollt. 

Maria. 

Väterchen, er kommt! — er kommt 
Schon herauf die Treppen; 


Höre auf den Stufen ſchon 


Seinen Degen ſchleppen. 


Maria. 

Ha, da iſt er! Welche Freude! 

Ach, wie klopft mein Herz ſo laut! 

Iſt es Dank nur, iſt es Liebe, 

Daß es jubelt, wenn's ihn ſchaut? 
Werner. 

Ha, da iſt ſie! Welche Schönheit! 

Blendet mich der Sonne Licht? 

Niemals ſah von ſolcher Anmuth 

Leuchten ich ein Angeſicht! 
Freiherr. 

Ha, da iſt er! Kreuz Schwadronen, 

's iſt ein hübſcher Burſch fürwahr! 

Gluth im Auge, Muth im Herzen, 

Wie's einſt meine Sorte war! 
Gräfin. 

Ha, da iſt er! Welche Kühnheit! 

Bis ins Schloß verfolgt er ſie! — 

Ach! mein Schwager wird's bereuen: 

Solchen Landsknecht ſah ich nie. 
Werner. 

Herr Oberſt, Ihr ließet mich rufen; — 

Ich folgte Eurem Befehl! f 
Freiherr. 

Ich wollt' Euch kennen lernen 

Und mache d'raus kein Hehl! — 
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Habt dieſe beiden Damen, 
Die von den Bauern bedroht, 
Als ſie zum Feſte kamen, 
Recht brav beſchützt in der Noth, — 
Nehmt Dank! 
Werner. N 
Herr Oberſt, dankt mir nicht! Bi 
Das war nicht mehr als Mannespflicht. 


Freiherr. 
Beſcheidenheit und Tapferkeit 
Sind nicht beiſammen jederzeit. 
Herr Spielmann, wohl gefällt mir das! 
Kommt, ſetzt Euch zu mir! — Kind ein Glas. 


Maria. 
Laßt Euch den Trunk bekommen! 


Freiherr. 
Ja ſeid bei uns willkommen! 


Werner. 
Ihr heißet mich willkommen — 
Ein Fremdling bin ich hier, 
Unſtät im Süd und Norden 
Durchſtreift' ich das Revier. 


Im Süden Duft und Blüthen, 
Im Norden Eis und Schnee, 
Doch überall im Herzen 

Der Sehnſucht ſtilles Weh. 


Was ahnungsvoll ich ſuchte 
Und dennoch nirgends fand, 
Sah endlich nun mein Auge 
In dieſem ſchönen Land. 


Freiherr. 
Ich freue mich, daß Euch die Welt 
Am Rheine hier bei uns gefällt; — 
Drum kommen wir 'mal gleich zum Ziel, 
Denn wißt, ich rede nicht gern viel! — 
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. Ich brauche einen Schloßtrompeter — 
. Mein alter ſank mir jüngſt ins Grab; 
Doch kann, mein junger Freund, nicht Jeder, 
Was ich für ihn zu ſchaffen hab'. 
Wird nicht nur allarmiren müſſen, 
Wenn dieſem Schloß Gefahren drohn, 
Muß auch noch manches Andre wiſſen: 
Zum Beiſpiel, oft für Extralohn 
Muſik mit meiner Tochter treiben 
Und zierlich für ſie Noten ſchreiben. 
Werner. 
Fürwahr, Herr, das bedaur' ich ſehr: 
Allein ich bin kein Schreiber mehr. 
Hab' nur noch Roß und Schwert geführt 
Und keine Feder angerührt, 
Seit als Student ich relegirt. 


Freiherr. 
Potz Element! Ihr habt ſtudirt? 
5 Werner. 
Zu Heidelberg. 
Freiherr. 
Ei was? 


War auch mal dort beim großen Faß! 

Erzählt mir doch: iſt noch viel drin? 

Und wie geht's Eurer Kurfürſtin? 
Werner. 

Die Kurfürſtin glänzt wie ein Edelſtein, 
Und goldig fließt aus dem Faſſe der Wein. 
Freiherr. 

Da muß es noch herrlich zu Heidelberg ſein! 
Werner. 
Gewiß! 
„Alt Heidelberg, du feine, 
Du Stadt an Ehren reich, — 
Am Neckar und am Rheine 
Kein' andre kommt dir gleich!“ 


Freiherr. F 
Das mein ich auch! — Ein ſchönes Lie 
Wie Rebengrün lacht's ins Gemüth! 
Ihr ſcheint als echter Muſikant 

Frau Muſika mir hoch zu ehren 
Und werdet ſicher recht gewandt 
Darin auch nun mein Kind belehren. 


Werner. Be, 
Ach, edler Herr, Ihr ehrt mich ſehr . 


Freiherr. N 
Und doch wird Euch das Jawort boo ER 


Werner. 
Maria! O, welch ſüßes Glück! Be: 
Ich muß! — ich kann nicht mehr zurück! 
Grüfin. | | 
Ha! welches Glück in ihrem Blick; — 
Umſonſt beſchwor ich das Geſchick! 


Maria. 
Weiht' ihm ein ſchön Dukatenſtück, 
Drum bringt Sanct Fridolin mir Gluck! ER 


Freiherr. N 
Stoßt an! entſchließt Euch auf gut Glück! 
Schön klang mir Euer Probeſtück!!ů 


Werner. 
Wohl, edler Herr, ich geh' drauf ein, 
Will Euer Schloßtrompeter ſein, 
Fortan mit Leib und Leben 
Nur Eurem Dienſt ergeben. 


Freiherr. N 

Schlag’, junger Spielmann, nun d'rauf ein: 

Sollſt unſer Schloßtrompeter fein, A 
Fortan mit Leib und Leben 
Nur unſerm Dienſt ergeben. 
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f Maria. 
Ach, welches Glück! Er geht d'rauf ein, 
Will unſer Schloßtrompeter ſein, 
Fortan mit Leib und Leben 
Nur uns allein ergeben! 
Gräfin. 
O weh, o weh! Er drauf ein 
Und will hier Schloßtrompeter ſein! 
2 Das wird was Schönes geben! 
Was muß ich noch erleben! 
. Freiherr, Werner und Maria. 
| Heil dir, du holde Spielmannskunſt, 
Zeig uns von Neuem deine Gunſt; — 
Im Schloſſe hier, im alten, 
Soll nun dein Zauber walten; 
Und wieder tön' es fern und nah: 
Heil dir, Heil dir, Frau Muſica! 
Gräfin, 
O trauet nicht der Spielmannskunſt, 
Stets warb ſie um der Frauen Gunſt, 
Und wie einſt bei uns Alten, 
Wird ſie's auch jetzt noch halten. 
An allem Unglück, das geſchah, 
Trug ſtets die Schuld Frau Muſica! 


Ende des erſten Aktes. 


Zweiter Akt, 


Platz im Garten des freiherrlichen Schloſſes. 


Werner. 
So wird es recht! — nur weiter ſo — 
Und hurtig niedergeſchrieben; i 
Aus jeder Note erkenn' ich froh ; 
Das Lied von meinem Lieben. 


„Am Ufer blies ich ein lustig Stück, 
Wie klang die alte Trompete 

Hell in den Sturm, der das Getön 
Zum Herrenschloss verwehte! 


Die Wasserfrau im tiefen Grund 
Hört Sturm und Töne rauschen, 
Sie steigt herauf, neugierig will 
Die Klänge sie erlauschen. 


Und als sie wieder hinabgetaucht“ — 
„Und als sie wieder hinabgetaucht“ — 


Das will mir noch nicht klingen, 
Muß die Accorde gleich einmal 
In andre Lage bringen. 


„Und als sie wieder hinabgetaucht. 
Erzählt sie den Fischen mit Lachen: 
„O Rheineskinder, man erlebt 

Doch sonderbarliche Sachen: 


Sitzt oben Einer im Regensturm; 
Was glaubt Ihr, das er triebe? 

— Bläst immerzu dasselbe Lied, 
Das Lied von seiner Liebe.“ 
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| Conradin. 
Was ſolch Landsknechtsmuſicus 


8 

8 Selbſt noch als Emeritus 
FPiur die Menſchheit leiſten muß! 

5 

. Werner. 

ir Guten Morgen, Conradin! 

Sag, mein Freund, wo willſt du hin? 
5 | Conradin. 

1 

N 


Siehſt du's denn nicht? — Ich will ins Schloß, 
Vom gnäd'gen Herrn für unſern Troß 
Beim Wiegenfeſt nach rhein'ſchen Sitten 
2 Den Wein zum Maifeſt zu erbitten, 
8 Das er mit Spielen mancherlei 
Uns hier alljährlich feiern läßt. 


Werner. 


Ach ja, heut iſt der erſte Mai 
8 Und unſ'res Herrn Geburtstagsfeſt. 


Mir ſcheint, du biſt hier ſo beglückt, 
Daß du der ganzen Welt entrückt. 


Ak Werner, 


Wüßt' ich nur erſt gewiß und klar, 
Ob meine ſchönſte Hoffnung wahr. 


„Als ich zum erstenmal dich sah, 
Verstummten meine Worte, 

Es löste all' mein Denken sich 
Iu schwellende Accorde. 


„ ur 


der 


Drum steh ich arm Trompeterlein 
Musicirend auf dem Rasen, 

Kann dir nicht sagen, was ich will, 
Kann meine Lieb’ nur blasen.“ 


Der Trompeter von Säkkingen. 3 
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Conradin. 
Da ſchlage ja das Wetter d'rein! N 
Es leuchtet doch wohl Jedem ein: Be: 
Wenn's Feuer brennt, dann ſchlägt es Flammen. 5 
Biſt mit dem ſchönen Schloßfräulein | 
Doch nun ſchon manchen Tag zuſammen. . 


Werner. 
Gewiß! doch nie ſind wir allein; Ni Er 
Denn ihre gnädigſte Frau Baſe N 7 
Steckt hier in Alles ihre Naſe. 6 
Dort kommt fie ſchon wieder... 


Conradin. 
Laß mich nur machen! 

Maria. 
Ihr habt gewiß ſchon mein geharrt; — e 
Verzeiht, daß es ſo lange ward! 5 
Habt Ihr mir auch, wie Ihr's verſprach't, 
Ein hübſches neues Lied erdacht? f 

Werner. 5 
Hier, Fräulein, iſt's, doch nicht ganz fertig; — ’ 
Freund Conradin hat mich geftört. 

Maria. 220 1 
Gerade fo iſt es geweſen, 
Wie hier im erſten Vers zu leſen: 


„Am Ufer blies ich ein lustig Stück, 
Wie klang die alte Trompete 

Hell in den Sturm, der das Getön 
Zum Herrenschloss verwehte.“ 


Gräfin. 
Zeig' her und laß mich auch mit leſen! — a 
Ei fieh, das ift mir doch zu bunt: SR 
„Die Wasserfrau im tiefen Grund —“ 
Meint er, daß ich die wohl geweſen? 
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„Die Wasserfrau im tiefen Grund 

Hört Sturm und Töne rauschen, 

Sie steigt herauf — neugierig will 

Die Klänge sie erlauschen“ — 

Ich wär' heraufgeſtiegen? — ich? 

Sogar neugierig nennt er mich? 

Das iſt doch wirklich fürchterlich! 

Gelauſcht ſoll ich haben? Was fällt ihm ein? 

Ich miſche mich nie in Fremdes hinein! 
Conradin. 

's iſt wahr! Was machſt du für Geſchichten, 
Freund Werner; — ſieh, das kommt vom Dichten! 
Grü fin. 

— Es iſt auf mich gemünzt; man braucht 
Mit halbem Aug' nur hinzuſehen: 

„Und als sie wieder hinabgetaucht‘‘ — 
J Conradin. 

Wer weiß, was da erſt noch geſchehen! 
Frau Gräfin, thut es mir zu Lieb 

Und bittet unſern Herrn von mir, 

Den Wein zum Feſt uns zu gewähren. 


Gräfin. 
Den kann Er ſelbſt von ihm begehren! 
Hab' keine Zeit — ich bleibe hier! 
Conradin. 
Nun, wenn es ſein muß — meinetwegen! 


Gräfin. 
Wohl wär’ ihnen das gelegen, 
Wich ich plötzlich hier vom Platze; 
Doch was thaten einſt die Mäuſe, 
Als ſpazieren ging die Katze? 
Sie tanzten und ſprangen, 
Juchhei'ten und ſangen, 
Und liebten ſich, 
Und übten ſich 
Im Küſſen. 
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Das thut uns wirklich leid! 


werner und Mari, 

Ach, wie käm' es uns gelegen, 

Wich die Alte jetzt vom Platze; 

Doch ſie denkt wohl an die Mäuſe, 

Als ſpazieren ging die Katze: 

Sie tanzten und ſprangen, 

Juchhei'ten und ſangen, 

Und liebten ſich, 

Und übten ſich 

Im Küſſen. | 
Conradin. 

Ach, gnäd'ge Gräfin, hört: 

Der Herr nach Euch begehrt. 0 

Gräfin. N 

Nach mir? — Nein, nicht ums Leben 

Möcht' ich mich wegbegeben — Br 

Jetzt hab' ich keine Zeit! 


Werner und Maria. 


Gräfin 
Dieſe Männer! dieſe Männer 
Sind doch keine Menſchenkenner! 
Trauen ſolchen jungen Leuten 
Heut zu Tage viel zu viel! 
Apropos, Herr Schloßtrompeter, 
Muß beim Unterricht denn jeder 
Lehrer gar ſo dicht und nah 
Sitzen bei der Schül'rin da? 
. Werner. 
Ja, Frau Gräfin, das muß Jeder; 
Sonſt giebt's keine Harmonie. 
| | Conradin. 
Gott ſei Dank, jetzt hab' ich ſie! 5 
Frau Gräfin, der Herr läßt Euch bitten, 
Dabei zu ſein, 8 
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Wenn wir die Bütten 
Uns füllen im Keller 
Mit Muskateller, 

Denn nicht allein 
Läßt er uns ein: 

Ihr wißt, es iſt ſein Lieblingswein! 
Gräfin. 


Ich — ich — ich? 


Das iſt doch ärgerlich! 

Das kommt ihnen wohl gelegen u. ſ. w. 
Conradin, Werner und Maria. 

Ei, das kam uns recht gelegen u. ſ. w. 

Werner und Maria. 

Gott ſei gedankt, wir ſind allein 

Zum erſtenmal mit unſern Träumen, 

Hier, unter dieſen grünen Bäumen, 

Zum erſtenmal allein — allein! — 

Scheinſt du nicht heißer, Gottesſonne! 

Lachſt du nicht blauer, Himmelszelt? 

Ach! warſt du jemals ſo voll Wonne, 

Du blüthenweiße Frühlingswelt? — 

Der Blumen Geiſt und neues Leben, 

Des Maien Duft, des Lenzes Weben, 

Was dort ſo ſüß die Bienen ſaugen 

Aus blühendem Kaſtanienzweig, 

Lacht mir aus deinen holden Augen 

Und macht mich unermeßlich reich. 

Maria. 

Gott ſei Dank, Herr Werner — lange 

Waren Beide wir bewacht, 

Doch zu jeder Stunde hab' ich 

Treulich nur an Euch gedacht; — 

Seit ich Euch beim Feſte fand, 

War mein Herz Euch zugewandt. 

Könnt's wohl in den Augen leſen, 

Was Ihr mir ſeitdem geweſen: 

Leben, Liebe, Glück und Traum — 

Ach, die Wonne faſſ' ich kaum! 


„Als ich zum erstenmal dich sah, 
Es war am sechsten Märze, 

Da fuhr ein Blitz aus blauer Luft 
Versengend in mein Herze. 8 
Hat All' verbrannt, was drinnen stand, 1 = 
Es ist mir nichts geblieben, Be; 


Doch epheugleich wächst aus dem Seins ; RR 


Der Name meiner Lieben.“ 


Marin. 
Meinſt du meinen Namen, Werner? 
Werner. 
Maria, o Maria! 
5 Grüfin. 
Maria! 
Maria. 
Bäschen! 4 
Gräfin. 


Hör' euch gar nicht muſiciren! 


Maria. 
Bin gerade beim Pauſiren — 
Lauter lange, ſchöne Pauſen. 


Gräfin. N 
Ja, das hör' ich, Kind, mit Grauſen; — Be 
Wart', ich komme gleich zurück! wu 


Werner und Maria. 
Ach, das wär' ein kurzes Glück! 


1 Maria. 
Seht, vorüber zog das Wetter, 
Und es rauſcht der Morgenwind 
Wie zur Mahnung durch die Blätter, 
Daß allein wir wieder ſind. 5 
Nun fol fie uns nicht mehr ſtören, 
Wollen uns nur angehören. * 


Werner. 

Fräulein, Fräulein! welch Beginnen! 
Nein, da gilt's auf Liſt zu ſinnen: 

Laßt die Laute weiterklingen, 

Was wir plaudern, laßt uns ſingen; 
Dann wird Bäschen nimmer ſpüren, 
Wie ſo ſüß wir muſiciren. 


Maria. 
All mein Lieben, all mein Denken 
Weht durch deine Lieder nur! 
Darf ich mich in die verſenken, 
Folg' ich eig'ner Liebe Spur; 
Denn es ſtrahlt wie Morgenröthe 
Jedes liebe Wort mich an, 
Süß, wie eine Hirtenflöte, 
Klingt dein Lied mir, trauter Mann! 
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Werner, 
| Wär’ es möglich, o Maria? 
Liebteſt mich in meiner Kunſt? 
Maria. 
Ich liebe dich von ganzem Herzen, 
Nicht, wie du glaubſt, nur deine Kunſt, — 
Ich liebe dich in Luſt und Schmerzen, 
Aus tiefſter Seele lieb' ich dich! 


Werner. 
Welch' Glück, Maria, welche Gunſt! 
Du wäreſt mein? Du liebteſt mich? 


Beide. 
So unendlich heiß zu lieben, 
Lieben und geliebt zu ſein: 
So mit ganzer Seele lieben, 
Das iſt Seligkeit allein; — 
Das allein iſt Glück, iſt Leben, 
Spricht das Herz mit Wonnebeben: 
Dein, | Geliebter, ewig dein! 
Geliebte, 


Gräfin. N 
f 85 Hilfe! 55 Hilfe! Was muß ich ä ene 
Conradin. 
Ja, Ungeheures iſt geſchehn! 
Gräfin. 
Meine Nichte — ein Trompeter. 
Conradin. 


Gnädigſte, glaubt mir: nicht Jeder 
Küßt ſo ſüß wie ein Trompeter. 
Gräfin. 
Ich erlag nur Seiner Liſt! — * 
Und die Nichte, die vergißt, 
Daß ſie Edelfräulein iſt, 
Soll es ſchwer mir büßen. 
Maria. 
Liebes Bäschen! 
Gräfin. 
Laß dein Näschen 
Künftig mir von ſolchen Dingen. 
Maria. 
Es gehörte ja zum Singen! 
Werner und Conradin. 
Freilich, das gehört zum Singen! 
Gräfin. 
Das wird mir denn doch zu toll, 
Und ich werde nichts ee 5 
Maria. 
[Nur nicht jetzt gleich, liebes Böschen 
Nehmet Rückſicht auf ſein Feſt! 
Werner und Conradin. 
Nur nicht jetzt gleich, gnäd'ge Gräfin! ö 
Nehmt doch Rückſicht auf ſein Feſt! 
Gräfin. 
Nein, ſolch' eine wicht'ge Sache 
Nimmer ſich verſchweigen läßt. 
Maria. 
Aber Bäschen! 


Gräfin. 
Solche Spüßchen 


[Muß ich, Kind, mir ſehr verbitten, 
Paſſen nicht in unſ're Sitten! 


Waſch' in Unſchuld meine Hände — 


1 ’8 hat fein Ende! 


Conradin, Werner und Maria. 


| Walt in Unſchuld Eure Hände — 


Macht ein Ende! 
Freiherrin. 


[Wartet nur, mein Eidam fol 


Euch die Herrenrechte zeigen! 
Die Bauern. 
Nicht die Steuer, nicht der Zoll 
Auf dem Rhein iſt Euer eigen! 
Freiherr. 
Mit Karthaunen werd' ich füttern 
Den, der mir mein Recht nicht läßt. 
Die Bauern. 
Dann ſoll unſ're Axt zerſplittern 
Dieſes ſtolze Herrenneſt. 
Der Freiherr. 
Fort, ihr Bauern! 
Die Bauern. 


Prüft die Mauern, 


Eure Thore laßt vergittern 
Wie den Knechten, geht's den Rittern: 
Fallen ſie in unſ're Hände, 
Iſt's ihr Ende! 

Der Freiherr. 
Fallt ihr ihnen in die Hände, 
Iſts eu'r Ende! 

Gräfin. 

Ach, was mußte hier paſſiren, — 
Schwager, ich war nicht dran ſchuld! 
Junges Volk will ſtets bewacht ſein, 
Hab' Euch oft genug gewarnt. 


Die Anderen 
Edler Herr, 


Väterchen, 15 gratuliren 
Und erbitten Eure 1 15 
Deine 
Mögt 75 Segen reich bedacht ſein, 
Magſt 
Nie vom Mißgeſchick umgarnt. 
Freiherr. 


Dank Euch! Dank für ſo viel Segen; — 


Freud und Glückwunſch allerwegen — 
Doch des Schnatterns 
Und Salbaderns 
Iſt es wahrlich nun genug — 
Werde ſelbſt ja nicht d'raus klug! 
6r räfin. 
Schwager, ach! ein Nervenſchlag 
Trifft mich noch an dieſem Tag — 
Schreckliches hab' ich geſehen! 
Freiherr. 
Nun, was iſt denn geſchehen? 
Gräfin. 
Der dort fo verwegen ift, 
Daß er Eure Tochter küßt! 
Freiherr. 
Der Trompeter ? 
Donnerwetter! 
Hat wohl Fieber 
In ſeinem Kopf? 
Schütt' er ſich drüber 
'nen Waſſertopf; — 
Sicherlich dann fühlt 
Er ſich abgekühlt! 


Werner. 
Herr Oberſt, Spott verdien' ich nicht. 
Mar ia. 
Nein, Vater, Spott verdient er nicht. 
Conradin. 


Nein, wahrlich, Spott verdient er nicht. 


Freiherr, 


Meint ihr? Nun, ſo ſag' ich's ſchlicht, — 
Offenheit iſt meine Pflicht: 

Seid zu ſpät dazu gekommen. 
Hab' mir einen Schwiegerſohn \ 
Schon aus meinem Stand genommen, 

Und der wird noch heute kommen! 

Auch für Euch, Frau Schwägerin, 

Hab' ich eine Freud' im Sinn. 

Bleibe Jeder bei ſeiner Art, 

Trompeter, wer Trompeter ward! 


Vier Herolde. 


Hört an, ihr Völker dieſer Welt, 
Die frohe Botſchaft, die wir künden, 
Und ſchmücket feſtlich Haus und Zelt 
Mit Blumenzier und Laubgewinden; 
Es naht euch heut' zu kurzer Raſt 
Ein hoher königlicher Gaſt: 

Der holde Mai zieht mit uns ein, 
Laßt ihn euch hochwillkommen ſein! 


FJeſtmarſch und Chor. 
Chor. 


„Es kommt ein wundersamer Knab' 
Itzt durch die Welt gegangen, 

Und wo er geht, bergauf, bergab, 
Hebt sich ein Glast und Prangen. 

In frischem Grün steht Feld und Thal, 
Die Vögel singen allzumal, 

Ein Blüthenschnee und Regen 

Fällt nieder allerwegen. 

Drum singen wir im Wald dies Lied 
Mit Hei- und Tralaleyen, 

Wir singen's, weil es spriesst und blüht, 
Als Gruss dem jungen Maien.“ 


Pantomime mit Tanz. 


ER Freiherr. e 
Ha, das ſind ſie! | 5 
Laßt ſie ein! 
. Gräfin Ra 15 

Wer kommt? „ 
Freiherr. 1 7 x 
Der Graf von Wildenstein 

Mit ſeinem Sohne Damian; — 
Zum Eidam nahm ich den mir an. 


Freiherr. a 
Willkommen! ſeid willkommen mir! 


Gräfin 3 
Bei Gott, der Wildenſteiner hier! - 
| Ein And'rer wagt es ſicher nicht, 6 | 
Zu treten vor mein Augeſicht. 
Maria. 1 
Mein Bräutigam — ſolch Milchgeſicht? 
Nein, Väterchen, den nehm' ich nicht! 
Werner. 
Es ſteigt das Blut mir ins Geſicht, 
Zu weichen ſolchem kleinen Wicht! 
Conradin. 
Ei, ſeht mir doch ſolch Milhgefiht: 
Das ſcheint mir auch der Rechte nicht! 
Graf von Wildenſtein. 
Nur Courage, nur uicht ängſtlich, 
Und den Kopf hübſch in die Höh; — 
Sieh, dort ſteht das Edelfräulein, 
Roth wie Blut und weiß wie un 


Damian. 
Ja, Herr Vater. 


Freiherr. 79 
Nur nicht ängſtlich, mein 1 Junter, ai 
Jung gefreit hat nie gereut ; 1 
Führ' Euch gleich zu meiner e 
Werdet ja ein Paar noch heut'. eee 


4 , Hen ch 


W 
Eu” 25 * — IF Y N 1 u 


5 


* 


l 


n 2 Ft 


Graf von Wildenſtein. 


ö Jeder Hader hat ſein Ende, 


Jeden Kummer heilt die Zeit; 
Wollen uns nicht länger grämen — 
Einſam ſtehen wir nun Beid'; — 
Laßt uns nicht ins Grab mitnehmen, 
Was wohl Beide längſt bereut. 


Gräfin. 
Glaubt Ihr, Ihr ſcheucht mit einem Wort 
Den lebenslangen Kummer fort? — 
Ach, ein gekränktes Frauenherz 
Genas noch nie von ſolchem Schmerz, 
Wie Ihr ihn mir einſt, harter Mann, 
In jähem Zorne angethan. 


Freiherr. 
Keine Scenen, 
Keine Thränen! 

's iſt ja indeſſen 
Alles vergeſſen; — 
Friſch und froh! 


Gräfin. 


Wär's mein Sohn, den er mit ſich gebracht, 


Hätt' er Alles gut gemacht: 
Aber ſo — — 
Damian. 
Hab' ich's, Herr Vater, auch gut gemacht, 
Als ich ihr den Strauß gebracht? 
Graf von Wildenſtein. 
Ja, mein Sohn. 
Damian. 
Sie ſieht mich aber gar nicht an. 
Graf von Wildenſtein. 
Thut nichts, mein Sohn, du wirſt ihr Mann. 


we‘ ; „ 
5 Graf Wildenfei Da, 
O ich glückſeliger Damian! + e 
du H 
Freiherr. 1 


Hört an! verkünden will ich's laut 
In alle Welt hinein: „ 
Maria von Schönau iſt die Braut 79 75 
Des Junkers von Wildenſtein! 

Maria. | 
Mein Vater, halt ein, a 15 
Das kann nicht ſein; . = 98 
Nur wen ich liebe, werd' ich frei'n. 


werner. 

O haltet ein, ö 9 

Es kann nicht ſein, 1 

Ihr ſtört den ſeligſten Verein! f 

0 Gräfin 

O nein, o nein, 

Das darf nie fein, 7 

Den Sohn der Verhaßten ſoll ſie nicht fru! 5 
Conradin. LE 

O nein, o nein, 

Das darf nicht ſein: 

Der Milchbart ſoll nicht Herr hier fein! 
Damian. 


Maria mein? 
Mein ganz allein? 
Wie wird ſich da mein Vater freu'n! 
Wildenſtein. 
Was ſoll das ſein? 
Ein Wildenſtein 
Weicht nicht vor dem Trompeterlein! 
Freiherr. | x 
Es löſt kein Flehn, kein Bitten mein Verſpreche 1 
Dein Heim, o Spielmann, iſt dies Schloß nicht mei! 85 
Maria. 
Nein, ich kann dich nimmer laſſen! 


rr 
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Gräfin. 


8 Armes Kind, du mußt dich faſſen! 


Werner. 


Sioüßöes Kind, du mußt dich faſſen! 


Werner. 


| 5 ist im Leben hässlich eingerichtet, 
Dass bei den Rosen gleich die Dornen steh'n, 


Und was das arme Herz auch sehnt und dichtet, 


Zum Schlusse kommt das Voneinandergeh'n. 


In deinen Augen hab' ich einst gelesen, 

Es blitzte drin von Lieb und Glück ein Schein: 
Behüet dich Gott! es wär' zu schön gewesen, 
Behüet dich Gott, es hat nicht sollen sein! 


Chor. 
Kaum gefunden — ſchon getrennt! 
Weine, wer ſolch Leiden kennt! 
Conradin. 


Faſſe Muth! die Zeit bringt Rath: 
Komm und ſei bereit zur That. 
Werner. 

„Die Wolken flieh'n, der Wind saust durch die Blätter, 
Ein Regenschauer zieht durch Wald und Feld, 
Zum Abschiednehmen just das rechte Wetter, 
Grau wie der Himmel steht vor mir die Welt. 
Doch wend' es sich zum Guten oder Bösen, 
Du schlanke Maid, in Treuen denk' ich dein 
Behüet dich Gott! Es wär' zu schön gewesen, 
Behüet dich Gott, es hat nicht sollen sein!“ 

5 Chor. 

Armes, armes junges Paar, 

Ach, wie kurz dein Glück nun war? 

Trübe Augen, Abſchiednehmen, 

Scheideſtunde, bringſt nur Grämen! 

Maria. 

Schöner Traum, vom Mai geboren, 

» Bift mit ihm verweht — verloren! 


Ende des zweiten Aktes. 


5 


oel mit Geſchützen beſetzten Wällen und Maue 


dritter Akt. | 


I en: Sale 


} 
Marth. 


„Jetzt ist er hinaus in die weite Welt, 
Hat keinen Abschied genommen, | 

Du frischer Spielmann in Wald und Feld, 
Du Sonne, die meinen Tag erhellt, 
Wann wirst du mir wieder kommen? 


Kaum dass ich ihm recht in die 0 8 0 gescha 
So ist der Traum schon beendet; — 2 
O Liebe, was führst du die Menschen Sus 
O Liebe, was schürst du die süsse Flamm', 4 * 
Wenn so bald und traurig sich's wendet? | 


Wo zieht er hin? Die Welt ist so gross, 
Hat der Tücken so viel und Gefahren: -- 
Er wird wohl gar in das Welschland geh'n, 
Und die Frauen sind dort so falsch und schön 
O mög’ ihn der Himmel bewahren!“ 8 
Freiherr. 10 
Schnell, ihr Knechte, ſchließt das Thor! 
Zur Platteforme mit den Karthaunen! 
Nehmt die Bauern ſcharf aufs Rohr; — 
Zieht die Zugbrück' auf! zu ſchirmen | 
Gilt's das Schloß jetzt 0 den Bauern! 
Gräfin. N 
Helft, Herr Schwager! 1 55 dem Schwarzwald 
Kommen ſie in hellen Haufen, 
Hellebarden, Pickelhauben — 
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Freiherr und Graf von Wildenſtein. 

Laßt ſie kommen! Mögt uns glauben: 

Sollen all' im Rhein erſaufen; 

Nicht ſo bald 

Kehr' ein Bauer heim zum Wald! 

Damian. 
Ach! ich glaube gar, ſie ſchießen! 
Gräfin und Maria. 


Iſt das Euch ſo unbequem? 


we 


Damian. 
Schießen iſt mir wohl genehm, 
Aber nicht das Blutvergießen, 
Das ſo leicht damit verbunden, 
Da die Kugeln oft verwunden. 
Gräfin und Maria. 
Ha, ſeht doch dieſen Feigling an, 
Das wär' mir juſt der rechte Mann! 
Freiherr. 
Hört! näher rücken fie ſchon an; 
Ihr Frauen, geht ins Schloß hinan! 
Graf von Wild enſtein. 
Horch! näher rücken ſie ſchon an; 
Jetzt zeig’ als Held dich, Damian! 
Damian. 
Ja, mein Vater. 
Maria. 
Laß uns bleiben! Nicht ins Schloß, 
Denn ich fürchte kein Geſchoß! — 
Freiherr. 
Hört, es verlangt die Bauernrotte, 
Daß wir das Schloß ihr übergeben. 


Graf von Wildenſtein und Chor der Landsknechte. 


Erkaufe ſie's mit ihrem Leben! 


Freiherr. 
Nimm das zur Antwort, freche Rotte! 


Der Trompeter von Säkkingen. 4 


SER HERRN Graf von Wildenfe Bar 
Mein tapfer Sohn ſoll ihnen zeigen, ER 
Wie ſchwer die Mauern zu erſteigen. 3 


a Damian. 
Ja, Vater. 


Freiherr. = 1 
Junker Damian, 
Der iſt dazu der rechte Mann! . 
Damian. 
Ja wohl, Herr Oberſt. 
Freiherr. 
Schnallt, Junker, meinen Pallaſch an 
Und werft Euch in den Büffelkoller: 
Ihr hört, der Sturm vor'm Thor begann. 
Damian. 
Ach ja, ſie ſchießen immer toller. 
Freiherr. 
Ihr ſollt die Bauern ſo verjagen, 
Daß ſie den Spaß nie wieder wagen. 
Damian. 
Ach, dürft' ich es ihm doch nur ſagen: 
Ich kann das Schießen nicht vertragen. 
Freiherr, Graf und Chor der Landsknechte 1 
Wohlauf denn zur Schlacht! die Lanzen erhoben! 
Dem Feinde geboten die tapfere Bruſt; = 
Sie ſollen nicht länger die Mauern umtoben, 
Zu ſiegen, zu ſterben iſt krieg'riſche Luſt! 
Wohlauf denn zur Schlacht! 
Freiherr. 
Hört an, wie ſich der Bauer wehrt! 
Graf von Wildenſtein. 
Gebt Acht! vor meines Sohnes Schwert 
Macht ihre Schaar bald rechtsum kehrt. 
Freiherr. 
Ei freilich! würd' es anders ſein, 
Wär' er kein Graf von Wildenſtein. 


ER 


5 eib a 
ört 0 es, Graf? — So laßt ihn ein! 
Damian. 
a Vater! dies gemeine Volk 


be mir den Helm zerhau'n, das Wamms zerfetzt 
And ſchlug mir ſelbſt den Pallaſch aus der Rechten! 
Freiherr. 
je; „Vorwärts! beſſer ehrlich fallen, 
I. Als von ſolchem Volk gefangen! 
5 f Die Landsknechte. 
| Vorwärts! beſſer ehrlich fallen, 
* Als von ſolchem Volk gefangen! 
N Freiherr, Graf von Wildenfein, Gräfin und Chor 
der Landsknechte. 
Heil dem Tapfern! Heil dem Sieger 
Der des Feindes 1 
Uns entwand; 
Heil und Dank ch tapf're Krieger! 
Maria. N 
5 Du hier, mein geliebter Werner? 
er Welches Glück! Ich faſſ' es kaum! € 
Be. Werner, 
3 O Maria, du mein Leben! 
O Maria, du mein Traum! 


5 Conradin. 
Landknechts Treu' hat ſich bekundet; 
Dankt dies Glück des heimathloſen 
Treuen Landskuechts Heldenmuth! 


Maria. 
Heil'ger Gott, er iſt verwundet! — 
Seht nur, ſeht, wie junge Roſen, 
AQAQiuillt aus feinem Arm das Blut. 
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Conradin. 
Doch was muß ich hier entdecken? 
Gräfin — ſeht! Ein Mal am Arme, 
Juſt wie Eures — 
Gräfin. 3 
Freude! Schrecken! 
Helft mir! daß ſich Gott erbarme! 


Ach, mein Sohn — verwundet — — 


Freiherr. 
Und Maria wird dein Lohn; F 
Denn den feigen Damian | 
Nehm' ich nie zum Eidam an! 
Damian. 
Kommt, Herr Vater! — Ich packe ein 


Und reite zurück nach Wildenſtein. 


Graf und Gräfin von Wildenſtein. 
In Gottes Namen! doch Wildenſtein 
Wird nun dem rechten Erben ſein. 

Grüfin und Maria. 
Ach, wie mein Herz voll Freude bebt, 
Als fühlt's ſein Glück erwachen. 
Conradin. 

„O Rheineskinder, man erlebt 

Doch sonderbarliche Sachen!“ 
Freiherr. 

Recht! ſo wird's wieder Sonnenſchein 

Auf Schönau und auf Wildenſtein. 

Chor der Bürger und Bürgerinnen. 


Seht, da iſt er — unſer Retter, 
Der die Stadt vom Feind befreit 
Und die Bauern in die Flucht trieb, 
Dank und Preis ſei ihm geweiht! 


0 Werner 
„Ti ug Werner ist der glückseligste Mann 
em römischen Reich geworden ; 

Doch wer sein Glück ihm angethan, 


Pd 
9 
k 


Das sagt er nicht mit Worten — 


Das sagt er nur mit Hei Juchhei! — 
Wie wunderschön ist doch der Mai, 


Feinslieb ich thu dich grüssen! 


Maria und Werner. 
„Feinslieb, ich thu dich grüssen!“ 


So unendlich heiß zu lieben, 
! Lieben und geliebt zu fein. 
So mit ganzer Seele lieben, 


Das iſt Seligkeit allein! 


Allgemeiner Schlußchor. 
„Liebe und Trompetenblasen 
Nützen viel zu guten Dingen, 
Liebe und Trompetenblasen 
Selbst ein adlig Weib erringen; 
Liebe und Trompetenblasen, 

Mög' es Jedem so gelingen 
Wie dem Herrn Trompeter Werner 
An dem Rheine zu Säkkingen!“ 


Ende oer Oper. 
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Regieb uch Bas AR 2} 
Textbuch 9 ara Pure ae Man ir 


“6, men 
* 


Klavier zu zwei Händen. 


Klavierauszug. Arrangirt von Dr. Fr. Stade. 
Potpourri. No. 1 und 2. EN ET EV. 
Bauerntanz und Fridoline’s-Chor. ee ee 
Das Maifest. Festmarsch, Chor, Balletmusik, Walzer, 

Mazurka „ a 
Am Ufer blies ich ein lustig Stück. Transcription 8 


Behüt dich Gott, es wär' zu schön gewesen. zung Werners 
Abschiedslied . 
Ihr heisset mich willkommen, Jung Werners Auftrittslied. _ Transer. 


Klavier zu vier Händen. 


Klavierauszug. Arrangirt von Dr. Fr. Stade. . -: » :» 2.0. 


Potpourri. No. 1 und2. . 3 a 

Behüt dich 6ott, es wär zu chöng gewesen. Jung Werners 

Abschiedslied . . » . „„ 
Harmonium. 


Transcriptionen beliebter Lieder. Für Harmonium von Dr. Fr. Stade | 
— Für Harmonium und Klavier von Dr. Fr. Stadlgne 


Instrumental - Musik. 


Fantasie für grosses Orchester. Arrangirt von Arthur Nikisch, 
Capellmeister am Stadttheater in Leipzig. Partitur . . ». 2. .f 

— Stimmen . 19 
Scenen aus der oper für Militairmusik von Musikdirektor ©. Walther. 

Nocturno: „Ha, wer bläst dort unten am Rhein“; Lied: „Wie 

stolz und stattlich geht er“; Lied: „Ich bin des ‚tapfern Lands- 
knechts Kind“; Lied: „Behüt dich Gott, es wär’ zu schön ge- 

wesen“; Quartett: „Ha, da ist er“; Lied: „Ihr heisset mich 

willkommen“; Quartett: „Ich kniee vor Euch als getreuer 

Vasall“; Marsch: „Wo Muth, 20 ist 0 Stimmen incl. 
Directionsstime - N 


Pot ha für Violine FE SR SE er euer 
Für Flöte und Klavier von . Barge . . ee 
rompeterlieder für Trompete oder Cornet in B. und Klavier R 
ehüt dich Gott, es wär’ zu schön gewesen. Jung Werners 
Abschiedslied. Für Cavalleriemusik von an H. Leh- 
mann. Partitur und Stimmen n 
Für Cornet oder Trompete in B. und Klavier . - 
Für Violine oder Flöte und Klavier x 
— Für Violoncell und Hader C 
er Für Zither * * um . . . „ . . . + . 


—— 0 0 


ee ee 


Gesänge mit Klavierbegleitung. 


Trompeterlieder. Separatausgabe sämmtlicher Lieder Jung Werners. 
Originalausgabe für Bariton . en 
No. 1. Alt Heidelberg, du feine. No. 2. Und kommt aus 
lindem Süden. No. 3. Möchte in die Ferne schweifen. No. 4. Ihr 
heisset mich willkommen. No. 5. Am Ufer blies ich ein lustig 
Stück. No. 6. Als ich zum erstenmal dich sah. No. 7. Behüt 
dich Gott, es wär' zu schön gewesen. No. 8. Jung Werner jet 
Re der glückseligste Mann. 
— Ausgabe für Tenor oder Sopran 
— Ihr heisset mich willkommen. Originalausgabe für Bariton und Aus- 
gabe für Tenor oder Sopran. . 
— Am Ufer blies ich ein lustig Stück. Originalausgabe für Barito n and 
Ausgabe für Tenor oder ‚Sopran 
— Behüt dich Gott, es wär’ zu schön gewesen, Originalausgabe ir 
Bariton 3 
— — Ausgabe für Tenor oder Sopran. „ „ e 
— — Ausgabe für Mezzosopran oder Alt es 
— Ausgabe für Bass 
Da schlage doch das Wetter drein. Arie vom "Zipperlein (Freihern. 
Originalausgabe für Bass. . 
Ins re kommt ein. Freier. Freiherr) Originalausgabe für 


Ba 

Wie 3 und stattlich geht er. (Maria.) Für Sopran 8 
Verlorene Liebe, erstorbenes Glück u. Jetzt ist er hinaus in die 
f weite Welt. (Maria.) Sopran 

Ich bin des tapfern Landsknechts kind. Maria.) Für So pran 


Mehrstimmige Gesänge. 


sel gedankt, wir sind allein. Liebesduett für Pauken um 
ariton . 
Möchte in die Ferne schweifen. Duett für Bariton und Bass, . 
Alt Heidelberg, du feine. Studentenlied. Männerchor und Baritonsolo. 
Partitur und Stimmen o 
Ich kniee vor Euch als getreuer Vasall. Serenade. Männerchor. 
Partitur und Stimmen el. 
Wohlauf Kameraden, mit fröhlichem Muth. Männerchor. Partitur 
und Stimmen 
Der Hans schwingt die Liese und Fridoline’s-Chor für gemischten 
Chor. Partitur und N Re ee ET Da EEE 
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3246 
3243 
3223/4 
1490 
3253 
3245 
333 
3244 
3210 
525a 
3215/16 
3247 
3249 
3250 
3252 
3248 
3251 
366 
285 


3254 
5232 

3217 
320 
327 
4054 
406a 


331a 
3322 


re ER 


uw un a 
Edition Schubert. 
EInzeL- AUSGABEN UND ARRANGEMENTS era 
aus 


„Der Rattenfünger von Hame 


Orchester-Partitur . . 2 5 0 . 
Klavier-Auszug mit Text. . 0 . 5 * 
Regiebuch . » 0 . ° ° 5 0 10 — 
Tokibuec!! f , — 650 
Klavier zu 2 Händen, 5 N 
Klavier-Auszug, 5 von Dr Stade . 0 * 6 
Ouverture 5 Stade ‘07, da Br. 
Potpourri No. 1. 2 Fo ah Behr & 8 a 3 — 
Löw, Josef, Transcriptionen beliebter Lieder . 150 
Reminiscenzen von Josef Löw. ; 4 5 
Sextett. Finale des 1. Actes, von Dr. Stade 5 5 1 
Finale des 4. Actes, arrangirt von Dr. Stade 8 x 


Das Lied vom Ohrenklingen. Transcription von Dr. Stade 
Hochzeitsmarsch. Concert-Ausgabe von C. Werner 8 

Leichte Ausgabe von Fr. Behr . 5 
Transcriptionen beliebter Melodien, v. Behr, 2 Hefte . a 


Schnarenzer Mette. Terzett, übertragen von Josef Löw . | 11 
Ja, er hat mir’s angethan. Arie der Gertrud 4 1. 
Verrathen und verloren. Gertrud's Verzweiflungslied 5 4m 
Dich zu erringen. Grosses Liebes-Duett . 5 5 
Nun folgt mir fröhlich. Entführungslied der Kinder Sr 
Schmiedelied. Den Hammer in Ehren . 1 
Walzer von C. Strauss . h . . 
Quadrille von C. Strauss . g . . ; & 


Klavier zu 4 Händen. 
Klavier-Auszug, arrangirt von Dr. Stade . ° 1 


Ouverture, 8 NR re 5 4 
Hochzeitsmarsch „ „ C. Werner F . 
Potpourri No. 1 von Frangois Behr. . . . 

77 No. 5 5 N 0 . 0 
Walzer von C. Strauss 5 8 5 . . 
Quadrille von C. Strauss. ; 5 . . P 


Harmonium. 
ſteminiscenzen. Harmonium und Piano. (Dr. Stade) 


0 Harmonium solo. (J. Löw) E 


Fi LATE 
N l * a l 0 
5 4 En 1 N 7 0 
n m. 7 * N . 8 nne n 
“ ss f 1 * 2 + 1 er 4 
R EL SER 5 L $ u ” . — 7 
. Be } 3 i k g 
1 f i ö 
j N * 5 1 * Pee 4 
6 - ’ x 
* L 
5 N 1 0 
* * 5 * 


7 


dei -Ansgapen And Arrangements eto. 5 


1 * * | ; RR . N 
1 5 8 RN n 
| „Otto der SchützC̃ 4 
TER * * 7 “, 
3 5! * * u ei a 
. ve Be von 15 } 
21 0 „ 
3 Victor E. Nessler. Kr 
1 u i - 
—— ———— 0B] en 
3300 | Orchester-Partitur . . * 200. — 
3301 | Klavier-Auszug mit Text (vom Componisten) 1.6 — 
e | Regiebuch . an eee r er 
— Textbuen ee een een 
a a = 2 u 
A L 
| * 
l Klavier zu 2 Händen. 


eee No. tu. 2: 3 3 
3304 | Drei leichte Transcriptionen: 


\ o. 1. Thüringerlied: „Das schöne Land etc.“; 
4 No. 2. „Nur das Herz wird nicht N No. 3. J 
5 „Blaue ue rother Klee“ . 2— 
3305 Hochzeitsfest. Märsche, Walzer und Tänze art 
* 
„ 


— 


Gesänge mit Klavierbegleitung. N 
3309 | Thüringerlied: „Das schöne Land das mich geboren“. F 


Ausgabe für Tenor . „ee 188 
3310 | — Dasselbe. Ausgabe für Bariton \ l 150 
3311 wur das Herz wird nicht alt. Bariton oder Bas 150 
3312 | Blaue Blumen, rother Klee. Ausgabe für Tenor 3 1150 
3313 | — Dasselbe. Ausgabe für Bariton. . u u 
j 6 1 
9 7 7 JerTeg 7 — 
. * 


2 den. % 3 
60 duenne e, für 2 Violinen 8.4 Eh 155 Rn 
are ture, arrangirt für Violine und 


en 
5 ＋ * 


* 


8 
a 


” a: 2 7 39 >. en. v. onen 3 
8 er, — * ” 5.9 5 * 
> Nen 5 AR 15 
* Sextett: % reiche mir die Hand, ne Violine u. Rias 
40a Lied vom Ohrenklingen, arrangirt für Violine und Piano 
> "403a] Du schönste Bium’, arrangirt für Violine und Piano 
” rn | Rattenfänger-Lieder, für 2 Celli . 175 
E 527a Potpourri, für Cello und Piano, von A. v. . 5 * 
65 1af Sextett: Nun reiche mir die Hand, für Cello und Piano 5 
40 2a] Lied vom Ohrenklingen, für Cello und Piano . 5 Zu 
404a| Du schönste Blum’, für Cello und Piano A . 1 1 
507a| Sextett: Nun reiche mir die Hand, für Viola und Piano 1 IE 
79 | Rattenfänger-Lieder, für 2 Flöten . f We 1150 
529 a] Potpourri, für Flöte und Piano . 5 1 
442a| Sextett: Nun reiche mir die Hand, für Flöte und Piano F 21 — 
652a „ „ „ „„ „f. Clarin. od. Cornet u. Piano | 1.— 
442a 5 2 m 35 15 „ für Oboe und Piano . ae 
524a „ arr. f. Streichquartett v. Carl Schröder 1/50 
535a Liebeslied, arrangirt für Streichquartett von Carl Schröder 150 
dla] Potpourri für grosses Orchester von Carl Michaelis. 4150 
29Sa] Hochzeitsmarsch für grosses Orchester 15 5 . 
1477 | Scenen für grosses Orchester von C. Walther 1 
53 | Hochzeitsmarsch, für Militärmusik von H. Pohle Be 
* 
Gesänge für eine Singstimme. 
620 a] Sämmtl. Lieder des Rattenfängers, Orig.-Ausg. für Bariton 2— 
621 5 Ausgabe für Tenos 4 2 
520a Wenn ich von meinem Schatzel sprech’, für Bariton . 3 1 * 0 
77 Dasselbe. Ausgabe für Tenor . 3 IT 
5214] 0 Ränzel und Stab. Lied im Volkston, für. Bariton 2 im 
434 Dasselbe. Ausgabe für Tenor 11— 
5222| Wenn dem Wächter das Horn einfriert. Schelmlied f. Bariton | 1 — 
545 Dasselbe. Ausgabe für Tenor 1 2 
3219 bu schönste Blum’ auf weiter Flur. Verführungslied£. Bariton 1150 
3211 | Nun folget mir fröhlich. Entführungslied der Kinder f. Bariton 1150 
3212 | Ja, er hat mir's angethan. Arie für Sopran h n 1— 
3213 | Verrathen und verloren. Arie und Gebet für Sopran 21 
3218 | Das Lied vom Ohrenklingen. Lied für Mezzo-Sopran. 150 
185 | Schmiedelied. Den Hammer in Ehren, für Bariton . . 11— 


Mehrstimmige Gesänge. 


400a} I. Liebes-Duett: „O Himmel“, für Sopran und Bariton 1 
443 | Il. Liebes-Duett: „Dich zu erringen“. für Sopran u, Bariton | 2|— 
3214 | Scharenzer Mette. Thu’ dich auf’, o Klosterthor. Terzet — 

, Bass. Bariton und Tenor g 8 a 1— 


